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Das Dresdner Schema

1. Schritt:
Sachverhalt und Fragestellung der Fallstudie durch-
lesen, Fallskizze und erste Gedanken machen

2. Schritt:
Begrifflichkeiten und deren Bedeutung für die 
Fallbearbeitung ansehen

3. Schritt:
Vorschriften suchen und den Rechtsproblemen 
zuordnen

4. Schritt:
Beteiligte mit ihren für die Rechtsprobleme wichtigen
Rechten, Pflichten und Zuständigkeiten analysieren

5. Schritt:
Zeit- und Kostenfaktoren, die für die Rechtsprobleme 
wichtig sind, feststellen

6. Schritt:
Prüfungsschemata, Übersichten und Checklisten 
zur geordneten Darstellung der bisher gefundenen 
Ergebnisse bei der Fallbearbeitung anwenden

7. Schritt:
Praktische Formulierungen in Prüfungen, Mustern, 
Verträgen, Formularen etc., anfertigen



Zum Inhalt: 
 
Dies ist Modul 1 des Lehrbuchs „Grundlagen des Wirtschaftsprivatrecht“ und 
als Textbook, Arbeitsbuch, Selbstlernwerkzeug, E-Learning-Grundlage und 
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selbstbestimmten Erarbeiten der Materie. 
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hältnisse) ist der Text auch als Printwerk (mit der ISBN 978-3-8006-5055-2) er-
schienen.  

Dieses Buch hat eine eigene Internetseite: www.vahlen.de/workboox 

Hier finden Sie alle Links aus dem Buch zum direkt anklicken, WissenChecks 
als Apps für Smartphone und Tablet und weitere Fälle mit Lösungen. 
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V

Vorwort

Schon wieder ein Buch zum Wirtschaftsprivatrecht? Ja… und Nein! Das vorlie-
gende Buch ist anders!

Es ist als Workbook, Arbeitsbuch, Selbstlernwerkzeug, E-Learning-Grundlage 
oder Blended-Learningtool konzipiert, das den Lesern einen Leitfaden zum effi-
zienten und selbstbestimmten Erarbeiten der Materie gibt.

Schwerpunkt dieses 1. Bandes ist zunächst das Erlernen der Falllösungstechnik 
an einer Fallstudie im Modul 1, die so dann an über 60 weiteren Fällen in Modul 2 
eingeübt und vertieft werden kann. Zur Selbstkontrolle werden Übungsauf
gaben zu konkreten Fällen, Checklisten, Wissen-Checks, didaktische Übungen, 
Muster-Klausuren und weitere Hilfen an unterschiedlichen Orten angeboten.

Die Besonderheit dieses Buches ist, dass das bereits zahlreich in Quellen wie 
Büchern, Skripten, Urteilen, etc. vorhandene Wissen mit neuen Quellen gemischt 
wird (Blended Learning). Zum Einsatz kommen z. B.

•	 Keywords zum Suchen im Internet im Buch selbst,

•	 Hinweise auf Internet-Handbücher, Lehr-Videos, Lernplattformen, Mind-Maps, 
Podcasts,

•	 Zusatzinhalte auf der zum Buch gehörigen webpage www.vahlen.de/ 
workboox,

•	 Wissen-Checks auf App-Anwendungen für Smartphones, tablets, etc. 

Jeder Lernende kann selbst entscheiden, welche der Lernquellen er für seinen Ler-
nerfolg am besten findet – in diesem Buch findet er „nur“ eine Anleitung, welche 
Möglichkeiten es gibt.

Eine mögliche Herangehensweise des Lernenden könnte z. B. sein, dass er aus-
gehend von diesem Print-Buch/ebook (quasi als „Fahrplan“) sich das jeweilige 
Fachgebiet erarbeitet, in dem er

•	 die Internetquellen aufsucht, analysiert und die Arbeitsaufgaben versucht zu 
lösen,

•	 die didaktischen Übungen allein oder mit anderen durchführt,

•	 sich Themen über Video-bzw. Podcast-Links erklären lässt,

•	 selbständig anhand der im Buch angegebenen weiteren Fundstellen (Internet-
links, Buchhinweise) sein Wissen vertieft,

•	 und sich zur Ergänzung auf der Online-Plattform vahlen.de/workboox paral-
lel zu den Themen des Buches, Zusatzinformationen wie z. B. Links, Prüfungs-
schemata, Checklisten, Übersichten, Muster und ausformulierte Lösungen für 
Musterklausuren etc. ansieht,

•	 nach dem Lesen der Inhalte zur Überprüfung die Lern APP auf vahlen.de/
workboox herunterlädt.

http://www.vahlen.de/workboox
http://www.vahlen.de/workboox
http://vahlen.de/workboox
http://vahlen.de/workboox
http://vahlen.de/workboox


VI Vorwort

Letztlich wird damit ein moderner Aufbau einer Vorlesung simuliert, die heute 
durch einen Wechsel der unterschiedlichsten Medien (Bücher, Internet, Apps, 
etc.) geprägt ist. Ziel ist es, die Lernenden und auch Lehrenden besser in „ihrem“ 
bevorzugten Medium zu erreichen.

Aufbautechnisch werden die nachfolgenden Fälle die Lernenden in einem sie-
ben Schritte umfassenden sog. Dresdner-Schema durch die wichtigsten Grund-
lagenthemen des Wirtschaftsprivatrechts führen.

Dresdner Schema

1. Schritt: Sachverhalt und Fragestellung der Fallstudie durchlesen, Fallskizze 
und erste Gedanken machen

2. Schritt: Begrifflichkeiten und deren Bedeutung für die Fallbearbeitung 
ansehen

3. Schritt: Vorschriften suchen und den Rechtsproblemen zuordnen

4. Schritt: Beteiligte mit ihren für die Rechtsprobleme wichtigen Rechten, Pflich-
ten und Zuständigkeiten analysieren

5. Schritt: Zeit- und Kostenfaktoren, die für die Rechtsprobleme wichtig sind, 
feststellen

6. Schritt: Prüfungsschemata, Übersichten und Checklisten zur geordneten 
Darstellung der bisher gefundenen Ergebnisse bei der Fallbearbeitung anwen-
den

7. Schritt: Praktische Formulierungen in Prüfungen, Mustern, Verträgen, For-
mularen etc., anfertigen

Letztlich führt diese Art von Aufarbeitung von Rechtsfällen dazu, dass sich der 
Bearbeiter quasi „geführt“ selbst an die Lösung heranarbeiten kann – unter Zu-
hilfenahme der verschiedensten genannten Quellen. Selbstbestimmtes Lernen 
und die Nutzung neuer E-Learning- und Blended-Learning-Methoden sowie 
Classroom-Management-Systems (CMS) werden ermöglicht.

Auf geht es!

Haben Sie weitere Anregungen und Hinweise sowie neue Quellen und Internet-
seiten? Funktionieren bestimmte Linkhinweise nicht? Bitte schreiben Sie mir an

richtert@wiwi.htw-dresden.de.

Dresden/Chemnitz im Frühjahr 2016� Thorsten S. Richter

mailto:richtert%40wiwi.htw-dresden.de?subject=
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Fall 1  „Der Unfall auf der Landstraße“ – 
Ausgangsfallstudie

Der 15-jährige Fahrradfahrer Fritz (F) schneidet auf einer unübersichtlichen 
Landstraße die Kurve. Der entgegenkommende LKW-Fahrer Albert (A) der 
Spedition A-GmbH, der ebenfalls nicht allzu weit rechts fährt, wird zu einem 
Ausweichmanöver gezwungen und erleidet an seinem gerade neu gekauften 
LKW insgesamt 4.000 € Sachschaden einschließlich entgangenen Gewinns, da 
der LKW für 1 Woche nicht im Frachtgeschäft eingesetzt werden konnte. F un-
terschreibt spontan auf dem vom Angestellten A am Unfallort ausgehändigten 
Unfallbericht eine Erklärung er „erkenne die Schuld an“ und „seine Versiche-
rung werde den Schaden sofort ausgleichen“. Als Zahlungsfrist vereinbart man 
„2 Wochen“. Später nimmt die Polizei den Unfallhergang auf. Nach Einholung 
von Rechtsrat weigert sich F in der Folgezeit, der A-GmbH den gesamten 
Schaden zu bezahlen.

Fragen:

Was sagt das Recht zu diesem Fall?

Kann die A-GmbH von F 4.000 Euro Schadensersatz wegen des Unfalls ver-
langen?

Bevor in den Fall eingestiegen wird, ist noch darauf hinzuweisen, dass die nach-
folgend gegebenen Hinweise zu Links ins Internet führen und im Laufe der Zeit 
dort „veralten“ können, so dass folgende Tipps gegeben werden sollen:

Hinweis zu den Links

•	 Alle in den Quellen verwendeten Links finden sich auch aktualisiert und 
zum einfachen Anklicken unter www.vahlen.de/workboox.

•	 Wenn Sie diese Links nicht direkt in ihrer Quelle anklicken können, öffnen 
Sie separat auf einem Gerät mit Internetanschluss folgende webpage: www.
vahlen.de/workboox.

•	 Der Autor würde sich sehr freuen, wenn Sie ihm nicht funktionierende 
Links melden würden:

richtert@wiwi.htw-dresden.de

http://www.vahlen.de/workboox
http://www.vahlen.de/workboox
http://www.vahlen.de/workboox
mailto:richtert@wiwi.htw-dresden.de


4 Modul  1  Falllösungstechniken

Jetzt geht es los mit den ersten Arbeitsaufgaben zur Lösung der Ausgangsfallstu-
die:

Hinweise und Links zur Ausgangsfallstudie

Lesen Sie die Sachverhalte und analysieren Sie die wesentlichen Entschei-
dungsgründe bei OLG Düsseldorf, 16.06.2008, I – 1 U 246/07, zu finden 
u. a. über dejure.org und auf folgenden Seiten der Justizdatenbank Nord-
rhein-Westfalen justiz.nrw.de

u	https://www.justiz.nrw.de/nrwe/olgs/duesseldorf/j2008/
I_1_U_246_07urteil20080616.html

Finden Sie die Unterschiede zu dem etwas anderen Sachverhalt des OLG 
Saarbrücken, 01.03.2011, 4 U 370/10, NJW 2011, 1820 auf der Rechtspre-
chungsdatenbank Saarland unter rechtsprechung.saarland.de im Vergleich 
zum Urteil aus Düsseldorf

u	http://dejure.org/dienste/vernetzung/
rechtsprechung?Gericht=OLG%20
D%FCsseldorf&Datum=16.06.2008&Aktenzeichen=1%20U%20246/07

Videos Sehen Sie sich mal Videos zu den Keywords „Unfall auf der Land-
straße“ oder Keywords „Unfall mit Fahrrad“ z. B. spiegel.de an, um sich 
nähere Umstände vorzustellen

u	http://www.spiegel.de/video/ueberwachungsvideo-radfahrer-
ueberlebt-verkehrsunfall-video-1523390.html

u	https://www.youtube.com/watch?v=bzE-IMaegzQ

https://www.justiz.nrw.de/nrwe/olgs/duesseldorf/j2008/I_1_U_246_07urteil20080616.html
https://www.justiz.nrw.de/nrwe/olgs/duesseldorf/j2008/I_1_U_246_07urteil20080616.html
http://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=OLG%20D%FCsseldorf&Datum=16.06.2008&Aktenzeichen=1%20U%20246/07
http://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=OLG%20D%FCsseldorf&Datum=16.06.2008&Aktenzeichen=1%20U%20246/07
http://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=OLG%20D%FCsseldorf&Datum=16.06.2008&Aktenzeichen=1%20U%20246/07
http://www.spiegel.de/video/ueberwachungsvideo-radfahrer-ueberlebt-verkehrsunfall-video-1523390.html
http://www.spiegel.de/video/ueberwachungsvideo-radfahrer-ueberlebt-verkehrsunfall-video-1523390.html
https://www.youtube.com/watch?v=bzE-IMaegzQ

